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X.  Sitzung  vom  9.  Jimi  1894. 


A.  V.  Köllikcr:  Der  feinere  Bau  und  die  Fuiidioiieii 
des  sympatbisclien  Nervensystems. 

Herr  v.  Kölliker  spriclit  über  den  feineren  Bau  und  die 
Verrichtungen  des  sympathischen  Nervensystems 
und  fasst  seine  Beobachtungen  und  Anschauungen  in  folgenden 
Sätzen  zusammen: 

1.  Der  Sympathicus  besteht  aus  zweierlei  Nervenfasern: 

a)  dunkelrandigen,  die  durch  eine  gewisse  Zahl  von 
Kopf-  und  Rückenmarksnerven  ihm  beigemengt  werden 
und  bei  den  letzteren  aus  den  vorderen  und  hinteren 
Wurzeln  abstammen; 

b)  aus  marklosen  oder  Remak'schen  Fasern,  die 
aus  den  Zellen  der  sympathischen  Ganglien  entspringen. 

2.  Die  dunkelrandigen  im  Sympathicus  verlaufenden 
Fasern  haben  eine  dreifache  Bedeutung: 

a)  Die  einen  sind  sensible  Elemente,  die  die  bewussten 
Empfindungen  vermitteln,  die  unter  Umständen  in 
dieser  Sphäre  vorkommen.  Dieselben  stammen  bei  den 
Rückenmarksnerven  aus  den  hintern  Wurzeln ; 

b)  Die  andern  sind  V  a  s  o  -  und  Visceroconstrictoren 
(Acceleratoren),  die  nicht  direct  zu  den  contractilen 
Thailen  verlaufen",    sondern    in    den  sympathischen 


Ganglien  ihr  Ende  erreichen  ,und  nur  durcli  die  in 
diesen  entspringenden  E,emak'sohen  Fasern  ihre  Wirk- 
ung entfalten.  Diese  Nerven  stammen  aus  den  vor- 
deren Wurzeln  gewisser  Rückenmarksnerven  und  aus 
gewissen  Kopfnerven  (XI.  X.  IX.  Paar) ,  möglicher 
Weise  auch,  wie  beim  Hühnchen,  als  „v.  L  e  n  h  o  s se k'- 
sche  Fasern"  aus  den  sensiblen  Wurzeln; 

o)  die  dritten  sind  Vasodilatatoren  und  Viscero- 
inhibitoren,  die  als  dunkelrandige  Fasern,  ohne 
Verbindung  mit  Nervenzellen,  bis  zu  den  betreffenden 
contractilen  Theilen  verlaufen  und  da  enden,  wie  Herr 
Kölliher  diess  schon  im  Jahre  1862  vom  Herzvagus 
des  Frosches  nachgewiesen  hat  (Zeitschr.  f*  wiss.  Zool. 
Bd.  XII,  S.  149  undProc.  of  the  Royal  Soc.  of  London 
1862  1.  May).  Diese  Fasern  verlaufen  aus  den  vordem 
Wurzeln  und  von  den  oben  genannten  Kopfnerven 
aus  in  den  Sympathicus. 

Die  marklosen  oder  Rem  ak 'sehen  im  Sympathicus 
entspringenden  Fasern  sind  alle  motorisch  und 
innerviren  direct  oder  indirect  als  Vaso-  und  Viscerocon- 
strictoren  die  gesammte  glatte  Muskulatur  des  Körpers 
und  die  des  Herzens. 

Für  das  Vorkommen  von  sensiblen  Remak'- 
schen  Fasern  spricht  nach  Allem,  was  bis  jetzt  be- 
kannt ist,  nicht  eine  einzige  bestimmte  That- 
sache  und  muss  die  Annahme  von  His  junior,  der  bei  Gre- 
legenheit  seiner  schönen  Untersuchungen  über  die  Entwick- 
lung des  sympathischen  Nervensystems  sich  dahin  äussert, 
dass  das  gesammte  s  y  m  p  a  th  i  s  ch  e  N  e  r  v  en  sy  s  t  e  m 
sensibel  sei,  als  eine  in  hohem  Grade  unwahr- 
scheinliche bezeichnet  werden.  His  jun.  stützt  sich 
bei  seiner  Hypothese  auf  die  zuerst  von  Herrn  K,  ange- 
bahnte und  von  Onodi  und  ihm  selbst  weiter  geführte  Be- 
obachtung, dass  die  sympathischen  Ganglien  aus  denen  der 
cerebrospinalen  Nerven  abstammen^  Es  ist  jedoch  kein 
Grund  vorhanden,  aus  der  Thatsache  der  Entwicklung  der 
sensiblen  Spinalganglien  und  der  sympathischen  Ganglien 
aus  einer  und    derselben    embryonalen  Anlage  auf  eine 
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Gleichheit  der  Functionen  zu  schliessen,  um  so  mehr,  als 
ganz  sichere  Erfahrungen  gegen  eine  solche  Annahme 
sprechen,  von  denen  Herr  K.  vor  allem  folgende  hervor- 
hebt: In  der  grauen  Rinde  des  Cerebellum  finden  sich 
centrifugal  vv^irkende  Elemente,  die  Purkinje'schen  Zellen, 
dann  centripetal  leitende,  die  kleinen  Körnerzellen,  und 
ausserdem  noch  Golgi'sche  Zellen  des  II.  Typus  und  die 
centrifugal  wirkenden  Korbzellen.  Ebenso  enthält  die  Rinde 
des  grossen  Hirns  überall  mindestens  3  physiologisch  ver- 
schiedene Zellenformen:  centrifugal  leitende  Pyramiden- 
Zellen,  centripetal  wirkende  solche  mit  aufsteigenden  ner- 
vösen Fortsätzen  und  Golgi'sche  Zellen  IL  Art.  Und  doch 
entstehen  beiderlei  graue  Belege,  jeder  aus  einer  einzigen 
embryonalen  Anlage,  die  noch  dazu  genetisch  mit  derjenigen 
übereinstimmt,  aus  welcher  die  Spinalganglien  und  die  sym- 
pathischen Ganglien  sich  entwickeln. 

Ganz  abgesehen  von  diesen  theoretischen  Erwägungen 
steht  doch  wohl  die  motorische  Wirkung  vieler  Remak'scher 
Fasern  (Speiseröhre,  Magen,  Darm,  Gefässe)  fest  und  möchte 
es  ferner  eine  mehr  als  schwierige  Aufgabe  sein,  allen 
Remak'schen  Fasern  sensible  Functionen  zuzuweisen. 

4.  Die  Nervenzellen  des  Sympathicus  sind  vorwie- 
gend von  Golgi's  I.  Typus  mit  reichverzweigten 
Dendriten  und  einfachen  nervösen  Fortsätzen 
und  finden  sich  solche  Elemente  in  den  Grenzstrangganglien 
(Bamon,  v.  Gehuckten,  Kölliher)  im  Plexus  solaris  (KölliJcer) 
und  wahrscheinlich  in  der  grossen  Mehrzahl  der  frei  lie- 
genden Ganglien. 

Eine  zweite  Zellenform,  unipolare  Zellen 
mit  einer  einfachen  Remak 'sehen  Faser  und 
mit  einer  um  dieZellen  herum  mit  blassen  Enden 
sich  verästelnden  d  u  nk  elr  a  n  d  i  g  e  n  Faser  (Spiral- 
faser) finden  sich  besonders  bei  Amphibien,  sind  jedoch  in 
ihrer  Verbreitung  nicht  hinreichend  untersucht. 

Eine  dritte  Form  beschreibt  vor  kurzem  Cajal  als 
multipola reElemente  mit  vielen  reichverzweig- 
ten Ausläufern,  die  alle  die  Bedeutung  von 
Axencylindern  (Remak'schen  Fasern)  haben,  die  im 


Auerbach'schen  undMeissner'schen  Darmgeflecht  sich  finden 
sollen.  Herr  K.  hat  diese  Frage  an  den  betreffenden  Ele- 
menten bei  jungen  Hunden  und  Kaninchen  geprüft  und  ist 
vorläufig  eher  geneigt,  sich  an  Cajal  anzuscbliessen,  immer- 
hin hält  er  diese  Frage  noch  nicht  für  spruchreif  und  be- 
merkt, dass  in  den  Darmgeflechten  auch  scheinbar  unipolare 
und  bipolare  Zellen  sich  finden  und  andere  multipolare, 
die  einen  längeren  unverästelten  Fortsatz  besitzen. 

Anastomosen  von  Nervenzellen  hat  Herr  K, 
bis  dahin  nur  in  zwei  Fällen  an  den  Elementen  des  Darm- 
plexus  bei  jungen  Geschöpfen  gesehen,  die  durch  kurze  dicke 
Fortsätze  vermittelt  v^urden,  und  hält  er  solche  Bildungen  für 
Entwicklungsstadien,  da  ja  ganz  ausgemacht  ist,  dass  alle 
zelligen  Elemente  der  Ganglien  aller  Art  durch  fortgesetzte 
Zellentheilung  von  wenigen  Anfangszellen  aus  sich  ent- 
wickeln und  daher  leicht  denkbar  ist,  dass  gewisse  Zellen 
bei  der  Theilung  einige  Zeit  verbunden  bleiben,  bevor  sie 
sich  trennen. 

Auf  der  andern  Seite  ist  Herr  K.  der  Meinung,  dass 
die  anastomosirenden  Zellen  aus  dem  Pancreas  und  aus 
den  Darmzotten,  die  Cajal  abgebildet  hat,  keine  Nerven- 
zellen sind,  sondern  Bindesubstanzelemente.  Einer  näheren 
Prüfung  werden  wohl  auch  die  von  Cajal  abgebildeten 
anastomosirenden  Auerbach'schen  Zellen  aus  dem  mit 
methylenblau  gefärbten  Darrae  des  Frosches  zu  unter- 
ziehen sein. 

Die  Leitungen  im  sympathischen  Nervensysteme  sind 
theils  directe,  theils  indirecte.  Zu  den  ersteren  ge- 
hören die  durch  die  sensiblen  dunkelraudigen  Fasern 
und  durch  die  ähnlich  beschaffenen  Vasodilata- 
toren  und  Visceroinhibitoren  (Vagus  und  Herz, 
Splanchnicus  und  Darm,  N.  erigentes  und  Corpora  cavernosa 
u.  s.  w.)  vermittelten  Leistungen  und  ist  für  diese  Elemente 
alle  das  Rückenmark  und  die  Medulla  oblongata  der  Centrai- 
punkt oder  das  Centraiorgan.  Indirect  wirken  die 
dunkelraudigen  Fasern  der  vorderen  (und  hinteren)  Wurzeln, 
die  mit  den  Vaso-  und  Visceroconstrictoren  und  mit  den 
pilomotorischen  Fasern  von  Langley  verbunden  sind.  Diese 
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Fasern  sind,  wie  Langley  für  seine  Pilomotoren  experimentell 
nachweist,  in  ihrem  Verlaufe  mit  sympathischen  Ganglien- 
zellen irgendwie  verbunden.  Nach  Cajal's  neuesten  Unter- 
suchungen, der  in  Einem  Falle  Elemente  einer  motorischen 
Wurzel,  in  einem  zweiten  Elemente  einer  hinteren  Wurzel 
(v.  Lenhossek'sche  Faser)  in  sympathischen  Ganglien  mit 
Verästelungen  enden  sah,  darf  man  annehmen,  dass  wahr- 
scheinlich alle  dunkelrandigen,  aus  dem  Rückenmark 
stammenden  Bewegungsfasern  der  Rami  communicantes  in 
den  sympathischen  Ganglien  um  deren  Zellen  herum  mit 
Endästen  auslaufen  und  dass  von  hier  an  die  weitere  Leit- 
ung durch  sympathische  Zellen  und  ihre  Axencylinder 
übernommen  wird.  In  gewissen  Fällen  führt  diese  zweite 
Leitung  sofort  zu  Endorganen,  wie  bei  den  Pilomotoren, 
deren  E'asern  durch  die  grauen  Rami  communicantes  und 
die  dorsalen  Hautäste  ohne  Weiteres  zu  den  Arrectores 
pilorum  der  Rückenhaare  führen.  In  der  grossen  Mehrheit 
der  Fälle  aber  scheinen  auf  die  secundäre  Leitung  II.  Ord- 
nung mehrere  und  meist  wohl  unzählig  viele  andere  zu 
folgen,  indem  die  Erregung  von  Zelle  zu  Zelle  fortschreitet 
und  so  schliesslich  die  Millionen  Zellen  in  Thätigkeit  treten, 
die  die  Darmplexus  enthalten.  Sich  verästelnde  Remak'sche 
Fasern,  die  als  Enden  von  nervösen  Zellen  Fortsätzen  anzu- 
sehen wären,  haben  v.  Gehuckten,  Cajal  und  H.  K.  in  den 
Ganglien  des  Grenzstranges  gesehen  und  in  dem  Darmplexus 
sind,  wie  H.  K.  mit  Cajal  findet,  solche  Verästelungen  im  Ver- 
laufe der  Stammfasern  und  in  den  Auerbach'schen  Ganglien 
eine  ganz  gewöhnliche,  leicht  wahrzunehmende  Erscheinung. 
Diesem  zufolge  erscheint  das  gesammte  sympathische  Nerven- 
system, mit  Ausnahme  der  sensiblen  und  der  vasodilatirenden 
und  visceroinhibirenden  dunkelrandigen  Elemente,  als  ein 
motorisches  System  von  unzählig  vielen,  meist  sehr  reich  ver- 
zweigten Neurodendren  und  wird  so  leicht  begreiflich,  wie  von 
wenigen  Angriffspunkten  aus  ganz  ausgebreitete  Effekte  er- 
zielt werden  können,  wie  die  Einflüsse  des  Markes  und  der 
Centraiorgane  überhaupt  auf  die  Vaso-  und  Viscerocon- 
strictoren  zur  Genüge  beweisen. 

Zieht  man  auch  noch  die  Vasodilatatoren  und  die 
Visceroinhibitoren  in  Betracht,  so  kann  man  ganz  allge- 


mein  sagen,  dass  der  Einfluss  der  Centraiorgane  auf  die 
glatte  Muskulatur  tbeils  ein  directer,  theils  ein  durch 
sensible  Fasern  vermittelbar  indirecter  ist.  Im  Rücken- 
mark sitzen  die  motorischen  Zellen,  die  durch  die  vorderen 
Wurzelfasern  ihre  Wirkungen  auf  den  Sympathicus  aus- 
üben, in  den  Vorderhörnern  und  im  sogenannten  Seitenhorn 
und  gehören  wahrscheinlich  alle  kleineren  Zellen  zu  den- 
selben, die  die  feinen  Fasern  der  vorderen  Wurzeln  ent- 
senden, die  Gashell  beim  Hunde  in  allen  den  Wurzeln  fand, 
die  weisse  Rami  communicantes  an  den  Sympathicus  ab- 
gaben (2.  Thoracicus  bis  zum  3.  Lumbaris,  2.  und  8.  Sacralis), 
dagegen  kann  Herr  K.  die  Annahme  GasJceU's,  dass  auch  die 
Clarke'schen  Säulen  bei  diesen  Vorgängen  betheiligt  seien, 
vorläufig  nicht  als  bewiesen  erachten  (Gewebelehre  6.  Aufl. 
II.  Bd.  S.  125).  Diese  motorischen  sympathischen  Zellen  des 
Rückenmarks,  die  von  den  Willkürzellen  wohl  zu  unter- 
scheiden sind,  stehen  nun  sicher  nicht  unter  dem  Einflüsse 
der  Pyramidenbahnen  und  hat  man  sich  daher  nach  andern 
centrifugalen  Leitungen  umzusehen,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  den  Einfluss  der  Medulla  oblongata  und  des  Gehirns 
auf  die  sympathischen  motorischen  Elemente  jeder  Art  zu 
erklären.  Alle  bisherigen  Ermittelungen  lehren,  dass  diese 
Leitungen  in  den  Seiten  st  rängen  verlaufen  und  ist 
es  daher  die  weitere  Aufgabe,  hier  nach  solchen  Bahnen 
zu  forschen,  nach  welcher  Seite  bereits  gewisse  Andeutungen 
vorliegen,  in  welcher  Beziehung  Herr  K.  auf  seine  Gewebe- 
lehre Bd.  IE  S.  320  u.  fl".  verweist.  Erst  dann,  wenn  diese 
Bahnen  genauer  bekannt  sein  werden,  wird  sich  endgültig 
bestimmen  lassen,  wie  diese  directen  Leitungen  sich 
im  Einzelnen  gestalten;  doch  ist  so  viel  schon  jetzt  klar, 
dass  in  vielen  Fällen,  wie  bei  Reflexbewegungen,  mehrere 
Zwischenglieder  bei  denselben  betheiligt  sein  müssen,  wie 
etwa  Grosshirn,  Kleinhirn  und  Oliven  oder  andere  graue 
Heerde  der  Medulla  oblongata. 

Die  indirekten  Beziehungen  zwischen  den  vom 
Sympathicus  versorgten  Theilen  und  den  Centraiorganen, 
wie  z.  B.  die  Bewegungserscheinungen  mancherlei  Art,  die 
auf  Reizungen  von  Magen,  Darm,  Nieren,  Ovarien,  Uterus, 
den  äusseren  Geschlechtsorganen  u.  s.  w.  folgen,  betrachtet 
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Herr  K.  auf  alle  Fälle  als  Reflexerscheinungen  und 
leitet  dieselben  von  Erregungen  der  sensiblen,  im  Gebiete 
des  Sympathicus  verlaufenden  Cerebrospinalfasern  und  Ein- 
wirkungen derselben  auf  die  Centraiorgane  (Mark,  Medulla 
oblongata  vor  Allem)  ab. 

Ob  dagegen  im  Gebiete  des  Sympathicus  selbst  in  seinen 
Ganglien  und  durch  dieselben  Reflexerscheinungen  vor- 
kommen, ist  eine  Frage,  die  vorläufig  nicht  mit  Sicherheit 
sich  beantworten  lässt,  jedoch  nach  den  bis  jetzt  vorliegen- 
den Thatsachen  als  in  hohem  Grade  unwahrsclieinlich  zu 
bezeichnen  ist. 

Unentschieden  ist  ferner,  ob  der  Sympathicus  beson- 
dere t  r  0  p  h  i  s  c  h  e  und  auf  Secretionen  wirkende 
Elemente  enthält,  dagegen  ist  wohl  nicht  zu  bezwei- 
feln, dass  seine  Elemente  Absonderungen  beeinflussen 
und  wohl  auch,  wievielleicht  vor  Allem  in  den  Nebennieren 
und  in  der  Schilddrüse,  gewisse  chemische  Vorgänge  ver- 
mitteln. 

6.  Von  allen  Organen,  auf  die  der  Sympathicus  einwirkt,  hat 
das  Herz  von  jeher  den  Physiologen  die  grössten  Schwierig- 
keiten bereitet.  Nachdem  man  lange  Zeit  die  Ursache  der 
Herzthätigkeit  in  seine  nervösen  Apparate  verlegt  hatte, 
erheben  sich  in  unsern  Tagen  immer  mehr  Stimmen  (GasJceU, 
Engelmann,  KreJil  und  Bömberg,  His  junior  u.  a.),  die  dem 
Herzmuskel  selbst  das  Vermögen  zuschreiben,  automatisch 
und  unabhängig  von  seinen  Nerven  sich  zu  contrahiren  und 
sogar  rhythmische  Bewegungen  zu  vollführen,  nachdem  her- 
s^orragende  Physiologen,  wie  Engelmann  (Arch.  f.  Physiol. 
von  Pflüger  1869}  S.  243)  und  Fich  (Sitzimgsher.  der  phys.- 
med.  Ges.  zu  Würzburg  1874,  S.  XIII)  zuerst  diesen  Ge- 
danken ausgesprochen  hatten. 

Hierbei  stützt  man  sich  vor  Allem  auf  Versuche  am 
Herzen  selbst,  sowie  auch  auf  die  Thatsache,  dass  das  em- 
bryonale Herz,  bevor  es  Muskelzellen  und  Nerven  besitzt 
regelrecht  pulsire.  Ferner  wird,  um  die  Leitung  vom  Vor- 
liofe  auf  die  Kammer  durch  Muskelfasern  zu  erklären,  auf 
bisher  übersehene  Verbindungen  der  beiderlei  Muskulaturen 
aufmerksam   gemacht.     Herr   K,   erlaubt    sich,    ohne  in 
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dieses  schwierige  G-ebiet  weiter  einzugehen  .  nach  dieser 
Seite  nur  folgende  Bemerkungen: 

1)  Scheint  nicht  bezweifelt  werden  zu  können,  dass  glatte 
und  quergestreifte  Muskeln  (Biedermamv^  Versuch)  unter 
Umständen  automatische  und  selbst  rhythmische  Beweg- 
ungen vollziehen  können.  Hierin  liegt  aber,  ebensowenig 
wie  in  den  Vorgängen  am  embryonalen  Herzen,  ein  Be- 
weis, dass  auch  das  im  Körper  befindliche,  nervöse  Appa- 
rate enthaltende  Herz  nur  durch  seine  Muskelthätigkeit 
sich  bewege  und  nicht  durch  dieselben  zu  seinen  Rhyth- 
mus veranlasst  werde. 

2)  Ein  Zusammenhang  der  Muskulaturen  von  Kammer  und 
Vorkammer  findet  sich  nach  dem,  was  bisher  bekannt  war 
beim  menschlichen  Herzen  und  dem  vieler  Säugethiere 
nicht  und  hat  auch  Falaclino^  auf  den  Engelmann  sich 
beruft,  nichts  weiter  gesehen,  als  dass  in  gewissen  Fällen 
Muskelfasern  der  Vorhöfe  und  der  Kammern  in  die  atrio- 
ventricularen  Klappen  eingehen,  hier  jedoch  beide  mit 
besonderen  sehnigen  Apparaten  enden  und  nicht  zusam- 
menhängen. Nun  hat  aber  in  neuester  Zeit  His  junior 
Mittheilungen  gemacht,  denen  zufolge  auch  bei  den 
Säugethieren  und  beim  Menschen  Verbindungen  der 
Muskulaturen  der  Vorhöfe  und  der  Kammern  sich  finden 
(Arbeiten  aus  der  medicin.  Klinik  zu  Leipzig  1893,  S.  15). 
Beim  Menschen  soll  das  Verbindungsbündel  zwischen  dem 
rechten  Vorhofe  und  dem  Kammerseptum  seine  Lage  haben 
und  an  der  Aorta  in  einen  rechten  und  linken  Schenkel 
sich  spalten.  Da  jedoch  weder  die  Abbildung  noch  die 
Beschreibung  von  His  über  die  feineren  Verhältnisse  des 
betreffenden  Bündels ,  die  allein  eine  sichere  Entscheid- 
ung gewähren  können,  Aufschluss  geben,  so  werden  vor- 
läufig auch  diese  neuen  Angaben  an  dem  bisherigen 
Stande  der  Dinge  nichts  ändern. 

3)  Die  Behauptung,  dass  gewisse  aus  glatten  Muskeln  be- 
stehende Gebilde  keine  Nerven  besitzen,  ist  ganz  unbe- 
gründet. Für  die  Herzspitze  des  Frosches,  von  der  ein 
solcher  Mangel  angenommen  wurde,  hat  Herr  K.  schon 
vor  langer  Zeit  (1862;  das  Vorkommen  von  zahlreichen 
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Nervenenden  nachgewiesen  und  beim  Ureter,  von  dem 
Engelmann  dasselbe  behauptet,  mangelt  jede  genaue,  mit 
den  neueren  Methoden  angestellte  Untersuchung.  Herr 
K.  hat  in  älterer  und  neuerer  Zeit  bei  so  vielen  aus  un- 
willkürlichen Mushein  bestehenden  Theilen  Nerven  nach- 
gewiesen, dass  er  sich  ganz  allgemein  zu  dem  Ausspruche 
berechtigt  hält ,  dass  solche  allen  solchen  Elementen 
zukommen. 

4j  Ebenso  wenig  stichhaltig  ist  die  Annahme,  dass  das 
Muskelfleisch  des  Herzens  der  Säuger  keine 
Ganglien  enthalte.  Schon  itma^,  auf  den  bei  dieser 
Frage  doch  Jeder  zurückgehen  sollte,  hat  in  Müller's 
Archiv  1844  S.  463  Taf.  XII  ein  Granglien  aus  der  Vorhofs- 
muskulatur des  Kalbes  abgebildet  und  beschrieben  und 
Ganglien  an  einem  starken  Nerven  des  Kammerseptum 
gezeichnet. 

7.  Alles  zusammengenommen  stellt  Herr  X^.  den  Satz  auf,  dass 
alle  automatisch  sich  bewegenden  muskulösen  Apparate 
(Athemmuskeln,  Blutherzen,  Lymphherzen)  beim  erwachsenen 
Geschöpfe  in  erster  Linie  unter  dem  Einflüsse  des  Nerven- 
systems stehen  und  im  Leben  wesentlich  von  demselben 
abhängen.  Denselben  Einflüssen  sind  auch  die  Bewegungen 
aller  unwillkürlichen  Muskeln  überhaupt,  mag  die  Bewegung 
nun  in  Zusammenziehung  oder  Erschlaffung  beruhen,  unter- 
stellt, wie  die  Peristaltik  von  Darm  und  Drüsengängen,  die 
Zusammenziehung  der  Arrectores  pilorum,  die  Erection,  die 
Erweiterung  und  Verengerung  der  Gefässe  u.  s.  w.  In  wie 
weit  bei  allen  diesen  Bewegungserscheinungen  selbständige, 
nicht  von  Nerven  angeregte  Zusammenziehungen  oderThätig- 
keiten  von  Muskelfasern  überhaupt  eine  Rolle  mitspielen, 
ist  eine  Frage,  die  nach  den  Ergebnissen  der  bisherigen 
Untersuchungen  aufgeworfen  werden  muss,  aber  vorläufig 
nicht  mit  Bestimmtheit  zu  beantworten  ist. 

An  diesen  Vortrag  schlössen  sich  folgende  Demonstra- 
tionen an: 

1.  Drei  multipolare  Zellen  aus  dem  Ganglion  coeliacum 
eines  2  Tage  alten  Hundes,  deren  nervöse  einfache  Fort- 
sätze zu  einem  kleinen  Bündel  zusammentreten. 
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2.  Ein  Meissner'sches  G-anglion  aus  dem  Darme  desselben 
jungen  Hundes  mit  zwei  multipolaren,  drei  scheinbar  uni- 
polaren und  einer  bipolaren  Zelle. 

3.  Ein  ebensolcher  Ganglion  einer  12  Tage  alten  Katze  mit 
lauter  multipolaren  Zellen,  deren  Ausläufer  meist  in  ganze 
Bündel  feinster  Fäserchen  ausliefen. 

4.  Eine  Zelle  aus  dem  Meissner'schen  Plexus  einer  Katze 
von  12  Tagen  mit  drei  langen  einfach  gabelig  getheilten 
Fortsätzen. 

5.  Eine  kleine  Arterie  der  Darmwand  der  jungen  Katze  mit 
einer  ungemein  reichen  Nervenversorgung,  die  da  und  dort 
freie  Enden  zeigt. 

Alle  Darmarterien  zeigen  innerhalb  der  Darmwand 
wie  im  Mesenterium  einen  "ganz  grossartigen  Reichthum 
an  Nerven. 

6.  Eine  multipolare  Zelle  mit  reich  verzweigten  Dendriten 
und  einem  nervösen  Fortsatze  aus  dem  Ganglion  cervicale 
supremum  des  Kaninchens. 

Ausserdem  wurden  noch  nach  Präparaten  gefertigte  Ab- 
bildungen vorgelegt:  a)  von  Verzweigungen  Remak'scher  Fasern 
in  Grenzstrangganglien  des  Hühnchens  und  der  Katze,  b)  von 
zwei  anastomosirenden  Zellen  aus  dem  Meissner'schen  Geflechte 
der  Katze,  c)  multipolare  Zellen  mit  je  einem  nervösen  Fortsatze 
des  Ganglion  cervicale  supremum  der  Katze^  d)  eine  multipolare 
Zelle  mit  einem  unverästelten  Fortsatze  aus  dem  Meissner'schen 
Plexus  der  Katze. 
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